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Der Bibel einen besonderen Platz schenken:  
Die Schweizerische Bibelgesellschaft lädt alle Gemeinden 
ein, einmal jährlich einen Bibelsonntag zu gestalten. 
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Reinhold Mokrosch: Die Bibel – Norm oder gar Normierung des Glaubens? 
Hat das „sola scriptura“ noch irgendeine Bedeutung?  

 



 
   
 
 
 

©Schweizerische Bibelgesellschaft 

Einführung: 

Hilft der Grundsatz „sola scriptura“ dem heutigen  
Verständnis von Bibeltexten?  

 

Fragt man nach dem protestantischen Prinzip der Bibelauslegung, stösst 
man auf das „sola scriptura“.  

Die Reformatoren stellten die Schrift über die Kirchenlehre als die allei-
nige Norm, „Regel und Richtschnur, nach welcher alle Lehr geurteilet“ 
werden solle (Konkordienformel 1577). Aus ihrer Erkenntnis, dass das 
Evangelium als Zeugnis vom geschichtlichen Heilshandeln Gottes in 
Christus die Mitte der Schrift bildet (solus Christus) folgte eine Hinwen-
dung zum wörtlichen und geschichtlichen Schriftsinn. Folgenreich war 
der Grundsatz, dass die Schrift sich selbst auslegt, denn er verwies auf 
die Notwendigkeit, Sprache und Gedankenwelt der Schrift in ihrer Ei-
genart zu erforschen und bahnte den Weg zur Historisch-Kritischen 
Methode.  

 

Karel Blei:  
Die Heilige Schrift, ihre Autorität und ihre Inspiration  
in der reformierten Tradition  

Karel Blei, von 1987 – 1997 Generalsekretär der Niederländischen Re-
formierten Kirche, war von 1989 – 1997 ebenfalls Moderator der Theologischen 
Abteilung des Reformierten Weltbundes. Als solcher war er beteiligt am theolo-
gischen Dialog zwischen dem Reformierten Weltbund und den Orientalischen 
Orthodoxen Kirchen. Den vorliegenden Vortrag hielt Karel Blei während der 
dritten Sitzung des Dialogs 1997. (MD 51/3 2000, 43 – 48) 

Luther und Calvin haben die Tradition nicht verneint oder verworfen. 
„In reformierter Sicht ist das Dogma das Kriterium der Exegese.“ (S. 43)  
Karel Blei unterscheidet die Tradition – der im Leben der Kirche gegen-
wärtige Christus selbst: das Evangelium – von den Traditionen, die sich 
in konfessionellen Ausdrucksformen manifestieren. Die Schrift hat für 
die Reformierten eine einzigartige Stellung. An ihr entscheidet sich, was 
wahrer christlicher Glaube ist. Die Tradition ist abgeleitet, also norma 
normata, während die Schrift norma normans ist. In manchen reformier-
ten Bekenntnissen, wie dem Heidelberger Katechismus, ist überhaupt 
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nicht von der Schrift die Rede, sondern vom Wort oder vom Evangeli-
um. Die Schrift wird als Buch betrachtet, das uns persönlich anredet zu 
unserem Heil. Wort und Glaube gehören zusammen, das „sola scriptu-
ra“ verweist auf das „sola fide“. „In reformierter Sicht ist Glaube (glau-
bendes Vertrauen) unentbehrlich für das Heil. Deswegen ist auch die 
Schrift, in der allein wir Gottes uns zum Glauben berufendes Wort hö-
ren, unentbehrlich.“ (S. 45) Das trinitarische und christologische Dogma 
verdient Wertschätzung, weil es den wesentlichen Inhalt der Schrift zu-
sammenfasst.  

Andere Bekenntnisse, wie das Zweite Helvetische Bekenntnis von 1566, 
haben einen eigenen Paragraphen zum Thema Schrift, der ganz zu Beginn 
des Bekenntnisses steht. Die Kirche ist ein Geschöpf des Wortes und nicht 
seine Meisterin. Die Bekenntnisse weisen zwar auf den kanonischen Cha-
rakter der Bücher hin, betonen aber, dass die Autorität von Gott stammt. 
Das Schottische Bekenntnis von 1590 schreibt: „[Wir] erklären und bezeu-
gen […] dass die Autorität der Schrift nicht abhängt von einem Menschen 
oder Engel, sondern allein von Gott. Wer darum der Schrift nur so weit 
Autorität zugestehen will, als die Kirche ihr zubilligt, von dem sagen wir 
heute und immer wieder, dass er Gott lästert“.  

Die innere Erleuchtung des Hl. Geistes bezeugt die Kanonizität der 
Schrift und hilft zu einem klaren Schriftverständnis. Wo das klare 
Schriftverständnis fehlt, hat der Geist keinen Eingang in unser Herz ge-
funden.  

Die Schrift gilt als inspiriert, konkret die Schrift in den Originalsprachen 
(vgl. S. 47).  

 

Ulrich Luz:  
Was heisst „Sola Scriptura“ heute? Ein Hilferuf für das  
protestantische Schriftprinzip.  

Der Schweizer Theologe Ulrich Luz, geboren am 23. Februar 1938 in Männe-
dorf, war bis 2003 Professor für Neues Testament an der Universität Bern. Der 
reformierte Exeget drückt in seinem Beitrag eine gewisse Ratlosigkeit aus, das 
protestantische Schriftprinzip beizubehalten. (Evangelische Theologie, 57.Jg., 
Heft 1, 1997, S.28 -35) 

Widerlegt nicht die Zersplitterung des Protestantismus in unzählige Kir-
chen und Gruppen das protestantische Schriftprinzip? Kann man die 
Kirche auf das „sola scriptura“ gründen, wenn es nicht zum Konsens in 

http://www.die-bibel.ch/deu/bibel/dateien/2011/Luz.pdf�
http://www.die-bibel.ch/deu/bibel/dateien/2011/Luz.pdf�


der Schriftauslegung führt sondern zum Dissens? Exegeten fragen nach 
der Ursprungssituation von Texten und können damit keine Aussage 
mehr über die Bedeutung der Texte für uns heute machen. Die Bedeu-
tung der Texte zu Klären muss dem mündigen Bibelleser überlassen 
bleiben.  

In unserem Jahrhundert wuchs die Einsicht, dass die reformatorische 
Gegenüberstellung von Schrift und Tradition nicht haltbar ist. „Die Bibel 
selbst ist ein Produkt der Tradition und die schriftliche Kodifizierung 
von Tradition. Sie ist, wenn sie kirchentragend und nicht sektenstiftend 
sein soll, gar nicht anders auslegbar als nach der Tradition der Kirche.“ 
(S. 30)  

Die Wirkungsgeschichte prägt unser Verstehen der Schrift. In deren Licht 
„macht die reformatorische ‚Klarheit‘ der Schrift einer äusserst unüber-
sichtlichen Vielzahl der Bedeutungen einer Schriftstelle Platz.“ (S. 31)  

Die Literaturwissenschaft hat uns gelehrt, dass der Leser den Sinn von 
Texten konstituiert, nicht der Autor. „Wirkungsgeschichte ist nichts an-
deres als die historische Dokumentation der Rolle der Leserinnen und 
Leser im Verstehensprozess; ...“ Ein feststehender Sinn von biblischen 
Texten lässt sich daher nicht eruieren. „Das protestantische Schriftprin-
zip trug mit seiner Loslösung der Schrift von der heteronomen Autorität 
des kirchlichen Lehramtes den Keim seiner Auflösung bereits in sich.“ 
(S. 32)  

Mit fünf Erwägungen möchte Luz das reformatorische Schriftverständ-
nis unter den Bedingungen der Moderne retten.  

1. Vielfalt als Moment des Evangeliums. 

2. Der materiale Kanon und die innere Klarheit der Schrift. Viel wich-
tiger als die äussere Klarheit der Schrift ist die innere Klarheit der 
Schrift: Was Christum treibet, notfalls auch Christus gegen die 
Schrift stellen.  

3. Dieser Christus kann nicht als Messlatte dienen, sondern nur als 
Orientierungspunkt. Er ist nur ein Bild, das sich Menschen von ihm 
gemacht haben. Die Christusbilder laden zur Kommunikation ein.  

4. Kirche als Kommunikationsgemeinschaft auf einem Weg. Eine so 
ausgelegte Bibel kann nicht mehr Fundament der Kirche sein  
(Calvin), einer Kirche im herkömmlichen Sinn. Sie kann Fundament 
einer Kirche sein, die als Weg- und Suchgemeinschaft unterwegs ist.  



5. Momente evangelischer Wahrheit in den neuzeitlichen Entwicklun-
gen stellt Luz fest: „Diese Wahrheit stelle ich mir nicht als einen Ka-
non von normierenden Definitionssätzen, sondern als kommunika-
tionsstiftende biblische Wegweiser auf dem gemeinsamen Weg zur 
Liebe vor.“ (S. 35)  

Ulrich Luz schliesst seinen Beitrag mit der Bitte um das Gespräch zu 
diesem wichtigen Punkt protestantischer Identität.  

 

Reinhold Mokrosch fragt:  
Die Bibel – Norm oder gar Normierung des Glaubens?  
Hat das „sola scriptura“ noch irgendeine Bedeutung?  

Reinhold Mokrosch, geb. 1940, ist Professor für Religionspädagogik am Institut 
für Evangelische Theologie der Universität Osnabrück. Der dritte und letzte 
Beitrag stammt aus einem Sammelband von Volker Elsenbast: Die Bibel als 
Buch der Bildung, Wien 2004. Der Religionspädagoge, S. 379 – 391.  

Das Jahr der Bibel 2003 wollte die Hl. Schrift den Menschen wieder nahe 
bringen. Kann das durch ein solches Projekt geschehen? Können Bibel-
verse überhaupt Klarheit bringen, zur Sterbehilfe, Homosexualität, Frie-
densfrage – so, wie die Reformatoren es behauptet haben. Schriftprinzip 
versus Kirche versus natürliche Religiosität.  

Im ersten Teil seines Aufsatzes berichtet Reinhold Mokrosch von einem 
fiktiven Streitgespräch zwischen Luther, einem Dominikaner, einem 
Bauern und einem Täufer aus Zürich. Diese Positionen werden dann 
erläutert. Im zweiten Abschnitt untersucht er das Verständnis der Bibel 
zur Zeit der Kanonisierung.  

Der dritte Abschnitt schliesslich bringt uns in die Gegenwart. Wir wer-
den Zeuge eines fiktiven Streitgespräches zwischen einer Anhängerin 
von Drewermann, einem evangelikalen protestantischen Religionsleh-
rer, einem charismatischen Diakon und einer Theologiestudentin.  

Am Schluss folgt die eigene Standortbestimmung mit acht Thesen. 
Mokrosch schliesst mit Gottfried Adam, der Luther zitiert: „Gott ist kein 
Buch, sondern ein Mensch geworden. Deshalb suchet nicht den Buch-
staben sondern den Geist des menschgewordenen Gottes in der Schrift!“ 
(S. 391)  

Karl Klimmeck, Theologe, Schweizerische Bibelgesellschaft 
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